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Amtliches. 


Berlin, 6. März. Der Kaiſer bat im Namen des Reichs die 
Wahl des ord. Prof. in der theol. Fakultät der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität Straßburg Dr. Heinrich Julius Holtzmann zum Rektor 
dieſer Univerſität für das Jahr vom 1. April 1878 bis zum 1. April 
1879 beftätigt. , 

** Notar . zu Horburg iſt vom 1. April d. Js. ab 
nach Colmar verſetzt. b 

Dë König bar dem Rechtskonſulenten der K. Hofämter, bish. 
Stadtger. Rath Fleiſchhammer den Charakter als Hof⸗Juſtiz⸗Rath 
verlieben. S 

Der K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Karl Schreinert ift in gleicher 
Eigenſchaft von Hannover nach Bremen und der K. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter Benno Doepke von Bremen nach Hannover verſetzt worden. 


Deutſcher Reichstag. 
15. Sitzung. 
Berlin, 6. März, 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hof⸗ 
mann u A. i j . 
Eingegangen iſt ein Schreiben des Reichskanzlers wegen Beſchluß⸗ 
nahme des Reichstages über Ertheilung der erforderlichen Ermächti⸗ 
ung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg v. Ludwig wegen Be⸗ 
Dei ung des Reichstages. 5 5 Wit 
eber eine Petition des Dr. jur. Weinhagen in Köln, in welcher 
eine Aenderung der 58 1, 22 und 32 des Reichsgeſetzes vom 21. Ze: 
ember 1871, betr. die Beſchränkungen des Grundeigenthums in der 
kimgehbung von Feftungen nach Maßgabe eines von dem Petenten in 
Vorſchlag gebrachten Geſetzentwurfs in Antrag gebracht wird, geht 
das Haus in Erwägung: 1. daß die beſtehenden Jagppolizeigeſetze 
durch den $ 1 des Geſetzes vom 21. Dezember 1871 nicht berührt wer⸗ 
den; 2. daß nach den im Schooße der Petitionskommiſſion abgegebe⸗ 
nen Erklärungen der Vertreter der Bundesregierungen der 8 22 ge⸗ 
nannten Geſetzes die von dem Petenten gefürchtete Auslegung nicht 
findet, auch nicht wohl finden kann; 3. daß die Abſicht des Petenten 
hinſichtlich der Auslegung oder Abänderung des $ 32 des mehrer: 
wähnten Geſetzes dem Wortlaute dieſer Geſetzesbeſtimmung entgegen⸗ 
ſteht und aus der Petition zureichenden Grund für eine Abänderung 
des Geſetzes wicht zu entnehmen iſt, zur Tagesordnung über 
Auf den Antrag des Referenten der 1. Abrheilung, Abgeordn. 
v. Saucken⸗Tarputſchen beſchließt das Haus 1. Die Wahl 
des Abg. Grafen v. Schönborn⸗Wieſentheid für giltig zu erklären; 2. 
den Reichskanzler zu erſuchen, die Rektiftzirung des Wahlvorſtehers, 
Bürgermeiſter Schnupp zu Bütthardt, wegen ungeſetzlicher Maßnah⸗ 
men im Wahllokal am 27. November 1877, zu veranlaſſen. 
Es folgt der Antrag der Abgg. Grad, Jaunez Heck⸗ 
mann⸗ 11 85 und Genoſſen, die Optanten in Elſanß⸗ 
Lotbringen betreffend. Derſelbe lautet: den Reichskanzler auf⸗ 
ufordern, dahin zu wirken: 1) daß den Optanten der Aufenthalt 
— Elfak- Lothringen unter denſelben Bedingniſſen wie den Angehörigen 
anderer fremden Staaten geſtattet werde; 2) daß die Optanten im 
Alter von 23 bis 27 Jahren, die aus dringenden Familien verhältniſſen 
ur Rückkehr in ihre frühere Heimath genöthigt find, nicht zum aknven 
Meicttärdienſt in der deutſchen Armee angehalten werden, um die 
Staatsangebörigkeit in Elſaß⸗Lothringen erlangen zu können. 
Dagegen beantragen die Abgg. Bergmann, Neſſel, 
North, Rack und Schneegans (die Autonomiſten) den 
Reichskanzler auffordern, dahin zu wirken, daß die Entſcheidung 
über die Verhältniſſe der Optanten nach gleichmäßigen Rechtsgrund⸗ 
ätzen, in einer allen Erforderniſſen der Billigkeit im einzelnen Fall 
echnung tragenden Weiſe erfolge, und nöthigenfalls Sorge zu tragen, 
daß hierüber eine aler gemacht werde. ; 
Abg. Grad verliert eine längere Rede, die im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes deſagt: Er und feine Parleigenoffen fänden ſich durch den 
Gnadengkt vom 9. Februar, der die aus Elſaß⸗Lothringen berſtammen⸗ 
den Militärpflichtigen, welche ſich bis jetzt der Wehrpflicht entzogen 
oder ſonſtiger Verletzungen des Reichsmilitärgeſetzes ſchuldig gemacht 
baben, begnadigt, ermuthigt, zu Gunſten der Optanten und deren 
Aufenthalt im Reichslande die Annahme weiterer Maßregeln zu em⸗ 
pfehlen, welche keine beſonderen Begünſtigungen, ſondern nur eine 
richtigere Beobachtung der gemeinrechtlichen Vorſchriften bezwecken 
ſollen, wonach die Optanten gleich wie die Angebörigen anderer frem⸗ 
den Länder ungeſtört im Lande wohnen können. Ferner follen die 
jungen Leute vom 23. bis 27. Lebensjahre, welche dringende Familien⸗ 
verbältniſſe veranlaſſen, die Naturaliſation zu erbitten, nicht zu dem 
schwierigeren Militärdienſt herangezogen werden, als ſonſtige fremde 
Einwanderer von gleichem Alter, reſp. nur in die Erfagreferve fallen. 
Der Redner ſchildert nun die mannigfachen SE welche die Op⸗ 
tanten im Widerſpruch zu dem gemeinen Recht und zu dem Frank: 
furter Friedensvertrage in den Reichslanden von der Regierung zu 
erdulden haben. Dieſer Vertrag beſtimmt u. A. daß es den ton: 
ten nach ibrer Niederlaſſung in Frankreich freiftebt in den Reichs, 
landen Grundbeſitz zu behalten. Aber was wird aus der Wahrung des 
Beſitzes, wenn der Beſitzer in die Unmbalichteit gebracht wird, fein 
Gut zu verwalten? Ausländer obne Unterſchied der Nationalität 
wohnen ungeſtört in Elſaß⸗Lolhringen — warum die Optanten nicht? 
Ueber die Bedingungen der Option und ihre Gültigkeit beſtehen nicht 
nur im Volke, ſondern auch bei der Regierung unſichere und wech⸗ 
elnde Begriffe. Daraus ergiebt ſich der Widerſpruch, daß im An⸗ 
ang v. J. mancher Elſaſſer wegen von der Regierung irrig als gül⸗ 
lig angeſebener Option aus dem Lande verwieſen wurde, während 
eine noch viel größere Amahl nicht in die Heimatb zurückkehren kann, 
weil ſie bei perjönlich irriger Behauptung der Gültigkeit ihrer Op⸗ 
tion wegen Verweigerung des deutſchen Militärdienſtes verurtheilt 
werden. In der Auslegung der bezüglichen Beſtimmungen des Frie⸗ 
dens vertrages ſtimmen leider die Deutiche und framzöſiſche Regierung 
nicht überein. Deshalb wird eine Anzahl Optionen in Frankreich als 
gültig anerkannt, deren Giltigkeit in Deutſchland beftritten wird. Die 
riſſiſchen zum Theil auf franzöſiſche Terte baſtrten Deduktionen des 
Repners können wir hier nicht wiedergeben, müſſen aber folgende ſta⸗ 
Atiſche Angaben erwähnen. In Folge der berrſchenden Anſchauung, 
daß eine tbatfächliche Auswanderung nicht erforderlich ſei, um die 
franzöſiſche Staatsangehörigkeit zu behalten, SCENE die einfache 
Angabe ſchon genügt, wurden bis zum J. Oktober 110,240 von 
159,740 Optionserklärungen von den Behörden für 1 erklärt. 
Außer Helen 159,740 in Elſaß⸗Lothringen abgegebenen Opt a 
rungen wurden in Frankreich und im übrigen Auslande NW d ei 
abgegeben, alfo zuſammen 533.517 — auf eine Geſammtbevölkerang 
von 1,517,494 Einwohnern. Die Ungültigfeit wurde in den meiſten 
allen dadurch begründet, daß die betreffenden Perſonen ihren Wohn⸗ 
nicht nach Frankreich verlegt hatten. Bei dieſer Verwirrung in 
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nen für giitig anzuerkennen und die damit verbundenen Folgerungen 
dieſen Optanten zu gewähren, vor allem ihnen die Einftellung in den 
aktiven Dienſt zu erlaſſen und ſie der Erſatzreſerve zu überweiſen 
Das Recht, nur nach Maßgabe ihres Lebensalters wehrpflichtig zu 
ſein, ſteht den Optanten als in Deutſchland naturaliſirten Auslän⸗ 
dern bei ihrer Niederlaſſung in Elſaß⸗ Lothringen ſelbſtverſtändlich 
n Da die jährlichen Kontingente für den aktiven Dienſt feſtgeſetzt 
nd, find die naturaliſtrten Optanten nach Einberufung der 
Kontingente als überſchüſſig zu zäblen. Sie können nicht nach 
einer Reihenfolge von Loosnummern einberufen werden, da ſie an 
keiner Loſung theilnehmen. Sie ſollen demnach vom 23 bis 27. Jahre 
nicht in den aktiven Dienſt, ſondern gleich den nach dem dritten Jahre 
der Loſung nicht einberufenen Militärpflichtigen der Erſatzreſerve 
überwieſen werden. Was den Aufenthalt derjenigen Optanten im 
Reichslande betrifft, welche die Naturaliſation nicht erbeten, ſo Te 
daran erinnert, daß während der frankfurter Konferenzen für die Zu⸗ 
ſatzkonvention an die deutſchen Bevollmächtigten die Frage geitellt 
wurde: Können die aus den nn ee Gebieten herſtammenden 
Optanten wieder in das Reichsland zurückkehren? „Ja“ ‚war die 
Antwort der deutſchen Bevollmächtigten nach dem Protokoll der 
Sitzung vom 6. Juli 1871. Trotzdem werden oft Optanten dieſer 
Art gefeſſelt von Gendarmen über die Grenze transportirt. Eine 
ſonderbare Art von Freizügigkeit! Der Frieden von Ryswick, der 
Straßburg in Frankreich einverleibte, beſtimmte in ſeinem Artikel 12: 
Es ſoll jedoch allen und jedem einzelnen der Einwohner jener Stadt 
und des zu ihr gehörigen Gebiets, freiſtehen, von dort ihr Domizil 
wohin es auch jet zu verlegen. .. Ihre unbeweglichen Güter können 
fie verkaufen oder behalten und entweder ſelbſt oder durch andere ver⸗ 
walten. Vor zwei Jahrhunderten verfuhr man gegen die Optanten 
mit einer Milde, die man heute nicht kennt. Laſſen Sie auch heute 
dieſelbe Milde walten! Ein edles Gefühl hat die Optanten zur 
Option gedrängt. Die Liebe für den heimathlichen Boden bringt ſie 
wieder zu uns zurück. Seien Sie großmüthig und genehmigen Sie 
unſeren Antrag. : b \ 1 
Abg. Neſſel (Autonomiſt): Es giebt im Elſaß keine Familie, 
die nicht unter den Verhältniſſen der Option leidet. Ein großer 
Theil der Schuld trifft aber die Regierung, welche das Hauptgewicht 
auf die Optionserklärung legte und von der Nothwendigkeit einer 
Verlegung des Wohnſitzes nicht ſprach Es iſt abſolut notbwendig, 
den Unglücklichen zu helfen und das Haus wird dieſer Anſicht feden⸗ 
falls beitreten müſſen. Wenn wir den Antrag Grad, der uns vor» 
gelegt wurde, nicht unterſchrieben haben, ſo waren dabei keine Partei⸗ 
rückſichten maßgebend, ſondern wir mußten annehmen, daß der Antrag 
bei der Regierung keine Annahme finden werde, weil die Optanten 
nicht geſchieden waren in die be den Klaſſen: derjenigen, die giltig optirt 
hatten, und derjenigen, deren Option als ungiltig erklärt worden war. 
Mit dieſem Antrage wäre alſo den Ootanten nicht gebolfen worden. 
Die Beſchwerden haben ſchon zum großen Theil ihre Erledigung in 
dem neulichen Erlaß des Kaiſers gefunden; es wird aber nothwendig 
fein, die Behörden mit den liberalſten und weitherzigſten In. 
ſtruktionen zu verſehen; denn allgemeine Vorſchriften können nicht 
erlaſſen, jeder einzelne Fall muß geprüft werden, weil bei jedem die 
Verhältniſſe verſchieden ſind. Man kann doch z. B. nicht verlangen 
daß Optanten, welche bona fide optirt haben und nach Frankreich ge⸗ 
gangen find, dort ihre Militärpflicht abſolvirt haben und jetzt zurück⸗ 
kommen, oder, die ſich verheirathet und ein Geſchäft begründet haben, 
oder, die zur Hilfe ihrer alten Eltern zurückkehren, nun erſt noch drei 
Jahre dienen und ihre Eltern und Familien in bilfloſer Lage laſſen 
ſollen. Ich bitte Sie alſo, unſeren Antrag anzunehmen, um endlich 
einmal Berubigung in das Land zu bringen. eet $ 
Unterſtaatsſekretär Herzog: Auch der Regierung ift die Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß es nothwendig ſei, dem Lande her ech zu 
geben; denn es leiden viele Familien unter dem Druck der Verhält⸗ 
niſſe, es werden dem Lande tüchtige und nützliche Kräfte entzogen. 
Die Regierung weiß ſich aber von jeder Schuld frei, durch welche 
dieſe harte Wendung eingetreten iſt. Der Friedensvertrag verpflich⸗ 
tete die Regierung nur dazu, der Auswanderung kein Hinderniß in 
den Weg zu legen; die Verlegung des Wohnſitzes wurde aber als ab- 
ſolut notbwendig für die Option bingeſtellt und es wurde das auch 
in der Ausführungsverordnung vom März 1872 ausdrücklich bekannt 
gemacht. Wenn man den Minderjährigen das Recht der Option für 
die Zeit ihrer Großjäbrigkeit reſerviren wollte fo bätte das geheißen, 
die Nationalität auf 20 Jahre hinaus in Frage ſtellen. Die Minderjähri⸗ 
gen ſollten der Option des Vaters folgen Da der Option in den meiſten 
Fällen die Wohnſitzverlegung nicht nachfolgte, ſo mußte die Regierung 
die Frage der Gültigkeit der Optionen prüfen; denn die Anweſenheit 
ſolcher Leute, deren Jutereſſen nach Frankreich gravitiren, ift unzu⸗ 
läſſig für die Sicherbeit des Landes, ſchadet dem kaler der Be⸗ 
völkerung an Deutſchland und iſt im Falle eines Krieges ſogar eine 
große Gefahr. Die Regierung hat allerdings das Aus weiſungsrecht, 
aber das kann doch nur in einzelnen Fällen angewendet werden; eine 
Maſſenausweiſung enthält eine große Härte und könnte bei einer 
Kriegsdrohung ſogar den Ausbruch des Krieges beſchleunigen. Im 
Intereſſe der Gerechtigkeit konnte dieſen Optanten der Aufenthalt 
ferner nicht A en denn die im Lande Gebliebenen baben ihre 
Pflichten erfüllt, während ihre Altersgenoſſen von allen Laſten frei⸗ 
geblieben ſind. Die Nr. 2 des Antrages Grad berubt auf Unkennt⸗ 
niß der ſchon beſtehenden Vorſchriften. Die Naturaliſation von wie⸗ 
der eingewanderten Optanten iſt gewährt worden, fofern in den Fa⸗ 
milienverhältniſſen der Optanten Veränderungen eingetreten ſind, die 
ihre Befreiung vom Militärdienſt zur Folge haben würden, oder bei 
der Uebernahme von Grundbeſitz, oder wenn fie ſich bereit erklärt 
haben, ſich der Militärpflicht zu unterwerfen In der Zeit vom Juni 
bis Deiember 1877 find 691 Naturaliſationsanträge geſtellt, von 
denen nur 47 abgelehnt ſind, weil die Antragſteller beſtrafte Subjekte 
waren; bei 184 militärpflichtigen Optanten fand eine Befreiung vom 
Militärdienſt ftatt, 65 haben ſich der Geſtellungspflicht unterworfen. 
Im Ganzen ſind von 5000 Anträgen nur 300 abgelehnt worden. 
Aber eine ſo allgemeine Beſtimmung, wie die vom Abg. Grad unter 
Nr. 2 beantragte, würde den Grundſätzen der Gerechtigkeit nicht ent⸗ 
ſprechen. Der Antrag des Abg. N fiel ſcheint von der Vorausſetzung 
auszugeben, daß bei der Handhabung der ganzen Angelegenheit nicht 
leichmäßig verfahren ſei. Bereits 1873 iſt eine Verfügung des 
eichskanzlers ergangen, nach welcher die Frage der Domizilsprüfung 
nicht mehr in den Vordergrund geſtellt werden ſollte. Außerdem 
müſſen alle Naturaliſationsgeſuche von dem Bezirkspräſidenten dem 
Oberpräſidenten vorgelegt werden, damit jede Ungleichheit vermieden 
wird. Es wird außerdem bei Prüfung derſelben nach Grundſätzen 
verfahren, die viel milder find, als die Reklamationsgründe der 
deuiſchen Erſatzordnung. Der neueſte Erlaß umfaßt eine große An⸗ 
zabl von Fällen, denn es find ungefähr Perſonen verurtbeilt, 
egen die die Strafe noch nicht vollſtreckt worden iſt, und gegen 2000 
erſonen ſchweben die Unterſuchungen noch. Daß die Behörden weit⸗ 
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vorliegenden Falle nicht am Platze iſt. Ich halte es für fehr er⸗ 
wünſcht, wenn die Antragſteller des zweiten Antrages Geisel SS 
die Ueberzeugung gewännen, daß fie ſich mit der Regierung grund⸗ 
ſätzlich in Uebereinſtimmung befinden. Den Antrag Grad bitte ich 
aber abzulehnen. J 
Abg. v. Stauffenberg: Ein großer Theil der Klagen iſt 
durch die ungleichmäßige Bebandlung, welche dieſe Verhältniſſe in 
den verſchiedenen Bezirken erfahren haben, hervorgebracht worden. 
Die Verwaltung hat aber die Nothwendigkeit einer gleichmäßigen 
Behandlung dadurch anerkannt, daß fie die desfallſigen Verband⸗ 
lungen nunmehr in Straßburg konzentrirt hat. Die Optanten muß⸗ 
ten darüber in Unklarheit ſein, in welcher Weiſe ſie in Deutſchland 
wohnen konnten. Aber auch in den unteren Kreiſen der Verwaltung 
bot darüber Unklarheit geherrſcht, ſonſt hätte es nicht vorkommen 
können, daß Optanten, welche fieben Jahre in der franzöſiſchen Armee 
gedient hatten, nach ihrer Rückkehr einen Hausſtand gründeten, beis 
ratheten und dann erſt zur Militärpflicht herangezogen wurden. Die 
Betreffenden find zum Theil nicht genügend über ihre Rechts verhält⸗ 
niſſe aufgeklärt worden. Der Antrag Grad wird in der Form, wie 
er vorliegt, nicht angenommen werden können; der Antragſteller 
geht von der Auffaſſung auf, daß der unter Nr. 1 ſeines Antrages 
bezeichnete Rechtezuſtand, nach dem Frankfurter Frieden, ſich von 
ſelbſt verſteht. Dies iſt ein Irrthum, denn dieſer Rechtszuſtand ſollte 
nur ſo lange Beſtand haben, als die deutſchen Behörden demſelben 
ihre Zuſtimmung geben. Im Uebrigen muß man unterſcheiden 
zwiſchen denjenigen, deren Option rechtsgiltig war und denjenigen, 
deren Option nicht rechtsgiltig war. Die letzteren find Deutſche, die, 
wenn ſie das Land ohne Erfüllung der vorgeſchriebenen For⸗ 
malitäten verlaſſen haben, obne Erlaubniß ausgewandert ſind. 
Aber die Frage nach der Rechtsgiltigkeit der Option iſt, wie 
ſchon die Vorredner hervorgehoben haben, eine ſehr ſchwierige. 
Die Regierung hat es unterlaſſen beim Beginn der Optionen in 
genügender Weiſe auf die Domizilverlegung hinzuweiſen. Hinſicht⸗ 
lich der Option der Minderjährigen hatten die deutſchen Bevollmäch⸗ 
tigten erklärt. daß die Minderjährigen, ſeien fie emamzipirt oder 
nicht, rechtszültig optiren könnten, unter der Vorausſetzung, daß ihre 
geſetzlichen Repräſentanten hinzugezogen würden. Von einer ganz 
entgegengeſetzten Auffaſſung iſt aber der Ober⸗Präſident von Elſaß⸗ 
Lothringen ausgegangen; die nicht emanzipirten Minderjährigen 
ſollten nicht für die framöftihe Nationalität optiren können, fie 
ſollten, wenn ihre Eltern noch am Leben ſind, der Wahl derſelben 
folgen. Ein großer Theil der Minderjährigen bat ſich nun in der 
franzöſiſchen Armee befunden und dort iſt ein ganz anderer Modus 
der Option befolgt worden; die Soldaten mußten eine ärung 
fie Franzoſen bleiben, ſendern ob fie Deulſche wer⸗ 
den wollen. Wenn alfo eine ſolche Option nicht rechtsgültig war, fo 
ſollte der Optant die framöſiſche Nationalität bewahren. Der frau⸗ 
zöſiſche Juſtizminiſter hat zwar dieſer Auffaſſung widerſprochen; 
allein zur Vermehrung der Klarheit auf dieſem Gebiete bat dies 
Alles nicht beitragen können. Die franzöſiſchen Soldaten, die wäh⸗ 
rend ibrer Dienſtzeit optirt haben, wußten gar nicht, wie die Sache 
eigentlich ſtand Dieſe verdienen daher eine beſonders milde Bedand⸗ 
lung, bauptſächlich wenn man die Umgebung, in welcher ſie ſich zur 
Zeit der Option befanden, berückſichtigt. An den Worten des An⸗ 
trages Bergmann und Genoſſen „nöthigenfalls durch ein Geſetz“ iſt, 
wie ich höre, auf verſchiedenen Seiten Anſtoß genommen worden; 
auf dieſen Worten ruht kein entſcheidendes Gewicht; fie find oe: 
braucht worden, weil bei der Schwierigkeit der Materie die Mittel 
zur Abbilfe der Mißſtände ſich jetzt noch nicht überblicken laffen. 
Was die Rechtsverhältniſſe der Optanten betrifft, der Option rechts⸗ 
CH geweſen ift und welche wieder zurückkehren wollen, fo 
chienen mir dieſelben, hinſichtlich des Militärdtenſtes, nach dem 
Wortlaut des frankfurter Friedensvertrages klar und zweifellos 
zu ſein. Die Frage, wie ſie zu behandeln ſind, hängt weſentlich 
davon ab, ob ſie als Deutſche, die zurückkehren, oder als Franzoſen, 
die einwandern wollen, betrachtet werden müſſen. Daß Letzteres der 
Fall, iſt nach dem Friedens vertrage zweifellos und fie treten mit 
ihrer Naturaliſation in die Rechte und Pflichten der Staatsbürger 
ein. Allein bei näherer Betrachtung bin ich zweifelhaft geworden, ob 
unter allen Umſtänden dieſe Auffaſſung aufrecht zu erhalten iſt, in⸗ 
dem ſich nach dem vorhandenen Material eine Entſcheidung mit 
Sicherheit nicht treffen läßt. Von dieſer Entſcheidung hängt aber 
ihre Verpflichtung zum Militärdienſt ab. Wenn man dieſe Angelegen⸗ 
beit nicht geſetzlich ordnen will, fo muß fie doch zum Mindeſten nach 
möglichſter Billigkeit geregelt werden; dieſe in dem Antrage Berg⸗ 
mann geforderte „Billigkeit“ erſcheint mir vollkommen ſelbſtverſtändlich 
und zugleich das Geringſte, was der Reichstag für die elſäſſiſche Be⸗ 
völkerung thun kann, um ihr feine Sympatbie und das 
ſie gleich allen Anderen zu behandeln, zu beweiſen (Beifall). 
Unterſtaatsſekretär Herzog: Es wäre mir angenehmer ges 
weſen, wenn der Vorredner für die von ihm behauptete Ungleich⸗ 
mäßigkeit der Behandlung dieſer Angelegenheit ſpeziellere Daten ge⸗ 
geben hätte, da ſich foaft nicht entſcheiden läßt, ob in dem einen oder 
anderen Kreiſe bart oder milde verfahren worden ift. Beſtreiten mu 
ich, daß beim Beginn der Optionserklärungen die Regierung nich 
genug auf die Verlegung des Domizils nach ſtattgehabter Erklärung 
aufmerkſam gemacht bat; dies iſt in genügendem Maße geſchehen und 
auch aus den betreffenden Formularen war zu erſehen, daß die Er⸗ 
klärung nicht genüge, ſondern daß die Domizilverlegung erfolgen 
müſſe. Ueber die Frage, ob ar als ſolche zu optiren te 
fugt ſeien, haben ſich die deutſchen Bevollmächtigten nicht ausge⸗ 
ſprochen und gerade bierin find die deutſchen Behörden in der libe⸗ 
ralſten Weiſe verfabren. Ueberdies iſt hierin bereits eine Entſcheidung 
des oberſten Gerichtshofes ergangen. d 
Abg. Rei henſperger (Crefeld): Die Frage, um die es 
ſich hier handelt, iſt ebenfo wichtig und brennend als verwickelt und 
ſchwierig. Schon die Entſcheidung darüber, was eine gültige Option 
ſei, giebt zu den größten Kontroverſen Veranlaſſung, fo daR es drin⸗ 
gend nothwendig erſcheint, daß von autoritativer Seite ein Urtheil ab⸗ 
geachen wird. Ich gehe von der Vorausſetzung aus, daß die Abgg. 
rad und Genoſſen bei ihrem Antrage nur wirklich gültige Optau⸗ 
ten im Auge gehabt haben und da muß ich allerdings erklären, daß 
mir die in dem erſten Theil des Antrages ausgeſprochene Forderung 
vollkommen gerechtfertigt erſcheint Der gültige Optant iſt in jeder 
Beziehung als Framzoſe zu betrachten und es liegt nicht der mindeſte 
Grund vor, ihn bei feinem Aufenthalt in Elfaß⸗Lothringen anders zu 
behandeln, als alle übrigen Franzoſen. Nach meiner Anſicht haben 
ſich diejenigen ſchwer verſündigt. 


eſtreben, 


jener Fehler aber einmal gemacht war, warum ſollte man nicht Jene, 
die ſich früber in leicht bezreiflicher Stimmung verführen ließen, für 


die nach der Annexion der Reichs⸗ 
lande eine fo maſſenbafte Auswanderung veranlaßt haben; nachdem 


"geg EE 


nunmehr zurückkehren wollen, franzöſiſche Beamte geweſen ſeien 


das Büffet. 
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) Frankreich zu optiren, jetzt vielmehr mit Aan ü eene? ey 


aufnehmen, als jeden anderen Ausländer? Man fürchtet reichsfeind⸗ 
liche Agitationen, aber beſitzt denn die Regierung nicht Machtmittel 
genug, um in ſolchem Falle die Unruheſtifter wieder auszuweiſen? 
und haben die bisherigen Erfahrungen, den geringſten Anhalt für 
ſolche Befürchtungen gegeben ? Der zweite Theil des Antrages, der die 
lit dient in im Alter von 23 bis 27 Jahren von dem aktiven 
litärdienſt in der deutſchen Armee dispenſtren will, ſcheint mir 
weniger glücklich. Entweder haben die Zurückkehrenden gültig optirt, 
dann find fie, wie bereits geſagt, vollgültige Franzoſen und können 
ſelbſtverſtändlich bezüglich des Militärdienſtes nicht anders behandelt 
werden, als alle anderen Ausländer, oder ſie kehren zurück, um die 
deutſche Stagtsangehörigkeit in Elſaß⸗Lothringen zu erlangen, dann 
liegt gar kein Grund vor, ihnen ein Privilegium vor den übrigen 
Staatsbürgern zu gewähren und ſie müſſen ihrer Militärpflicht ge⸗ 
nügen wie jeder Andere. Ich werde deshalb gegen den zweiten Theil 
des e e Grad ſtimmen, bitte Sie aber den erſten, oder minde⸗ 
Deng das Amendement Bergmann anzunehmen. } 8 8 
Abg. Simonis: Schon feit Jahren haben wir auf die empö⸗ 
rende Härte hingewieſen, mit der gegen die Optanten vorgegangen 
wird, ohne daß bisher die mindeſte Aenderung eingetreten wäre. Es 
in mir deßhalb ganz unbegreiflich, wie der Per UC 
von Milde und Nachſicht ſprechen kann. Hunderte von Familien find 
plötzlich ausgewieſen worden, unzählige age zerriſſen, viele 
Geſchäfte zum Stillſtand gebracht; der Abg. v. Stauffenberg ſelbſt, 
deſſen klare Darlegung der Verhältniſſe ein wabres Meiſterſtück war 
und der die ade genau kennt, hat dieſe Uebelſtände anerkannt 
und der Bundesbevollmächtigte kann uns alſo ſicherlich nicht vorwer⸗ 
fen, daß wir uns mit Unrecht beſchweren. Wir wollen mit unſerem 
Antrag nichts Anderes, als das Ende eines für weitere Bevölkerungs⸗ 
kreiſe unerträglichen Dramas herbeiführen und ſomit die Ruhe und 
das öffentliche Vertrauen wieder herſtellen. Die Ungleichartigkeit, mit 
der in den einzelnen Fällen gegen die Optanten verfahren worden 
iſt, läßt ſich durch zahlloſe Beiſpiele nachweiſen. Man wirft uns vor, 
wir forderten für die zurücktehrenden Optanten Begünſtigungen. 
Wenn dies der Fall wäre, wären wir dazu nicht berechtigt? Solle 
man die Kinder des Landes mit anderem Maßſtabe meſſen, als andere 
Ausländer. Ader wir fordern nur Gleichſtellung. Wenn ein Türke 
oder ein Cbineſe ſich in Elſaß⸗Lothringen niederlaſſen will, ſo läßt 
man ibn unbehelligt. den aus Frankreich zuxückkehrenden 
elſaß = lothringiſchen Optanten will man das gleiche Recht 
nicht einräumen. Wann daben dieſe Optanten jemals Stö⸗ 
rungen der öffentlichen Ordnung hervorgerufen! Nicht das 
Mindeſte ift vorgekommen, daß ein ſtrengeres Verfahren gegen fie 
rechtfertigte. Unter franzöſiſcher Herrſchaft baben ſich zablreiche 
Deuiſche in Elſaß⸗Lothringen angeſiedelt, und niemals hat man fie 
ſchlechter behandelt, als die Kinder des eigenen Landes; iſt das der 
Dank für jene Gaſtfreundſchaft, daß man beute die Landeskinder ſelbſt 
ins Ausland weiſt? Der Vorredner hat ſich gegen den zweiten Theil 
unſeres Antrages erklärt; er überſieht dabei, daß es ſich um Leute 
von 23 bis 27 Jahren handelt, alſo um junge Männer, die zur Zeit 
der Annexion noch minorenn waren und nach der Interpretation der 
deutſchen Regierung einfach der Nationalität des Vaters folgen muß⸗ 
ten. Sie gingen demgemäß nach Frankreich hinüber, nicht etwa um 
ſich dem deutſchen Militärdienſt zu entziehen, ſondern weil fie Fran⸗ 
ofen waren, und als ſolche haben fie ihrer Mititärpflicht im franzd- 
ſchen Heere genügt. Jetzt kehren fie zurück, theils aus Heimweh, 
theils um arme und kranke Angehörige zu unterſtützen, theils auch 
um ihren Erwerb in ihrer Heimath zu ſuchen, und nun will man 
die Härte gegen ſie begehen, den Erwerb der Stagtsangehörigkeit an 
die Bedingung zu knüpfen, daß ſie noch einmal Soldat werden und 
ihrer bereits geleiſteten Militärpflicht zum zweiten Male genſigen. 
Ich bitte Sie, auch dieſem zweiten Theil unſeres Antrages zuzu⸗ 


mmen. 
* Die Debatte wird hiermit geſchloſſen. 5 

Als Antragſteller erhält der Abg. Winterer das Schluß⸗ 
wort; er weiſt darauf hin, daß eine große Anzahl der Optanten, vr 
„die 
damals opliren mußten, oder Arbeiter, die ihr Brod im Elſaß ber⸗ 
dienen wollten. Eine Ungerechtigkeit liege nicht darin, wenn man 
ihnen gegenüber milde verfahre; denn fie haben ja nicht daſſelbe 
Recht, als die übrigen Elſäſſer, weil fie jeden Augenblick ausgewieſen 
werden können. Redner bittet dringend, den Antraa Grad amuneh⸗ 
men, da ja alle Elſäſſer darin einig feien, daß ein Nothſtand beſtehe, 
dem man abbelfen müſſe. 

In der Abstimmung wird der Antrag der Abgg. Bergmann, 
Neſſel und Genoſſen mit großer Majorität angenommen; gegen 
denfelben ſtimmen nur die Konſervativen. - 

Schluß 4 Ubr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Zweite 
Leſung der Stellvertretungs vorlage.) 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 6. März. 

— Die telegraphiſch bereits erwähnte Mittheilung der „Nat. Ztg.“ 
in Betreff des Fin anzminiſters lautet vollſtändig: 

Der Rücktritt des Finanzminiſters Camphauſen flände, wie man 
uns berichtet, We Der Minifter führt die Geſchäfte nur noch ſo lange 
fort, bis der Nachfolger ernannt iſt. Es iſt daher auch zweifelhaft, 
ob Herr Campbauſen noch vor dem Landtage erſcheinen wird, da es 
ſich darum handelt. die Vorlage betreffend die Uebernahme der Stapt⸗ 
bahn durch den Stgat nicht nur einzubringen, ſondern Fi bertheii- 
gen. Sämmtliche Vorarbeiten für das Geſetz ES abgeſchloſſen und 
dem Kaifer zur Vollziehung unterbreitet. Die Regierung glaubt da⸗ 
mit nicht auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, nachdem die Majorität des 
Abgeordnetenbauſes ſich günſtig zu der Vorlage geſtellt hat Es wird 
ſich um die Aufbringung einer Summe von 35 Millionen Mark bor: 
deln, welche man auf dem Wege einer Anleihe beſchaffen will. Der 
arfprünglice Koſtenanſchlag iſt übrigens nur um die Summe von 9 
Millionen Mark (3 Millionen Thaler) überſchritten worden. Es iſt 
anzunehmen, daß dieſe Angelegenheit vor dem Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion zur Erledigung kommen wird. 

— Die äußere Seite der Reichstagsſitzung vom Dienftag, in 
welcher die Stell vertretungsvor lage verhandelt wurde, 
wird von der „Trib.“ wie folgt geſchildert: ` 

Die Sitzung kündigte ſich zwar, wie die der orientaliſchen Frage 

ewidmete, durch einen gewaltigen Angriff auf die Bille ts an, deren 
jedes tambour battant geſtürmt wurde, aber es fehlte ihr doch die 
große „Wirkung in die Ferne.“ Um 11½ Uhr bog der bekannte Wa⸗ 
gen Bismarcks von der Wilbelm⸗ in die Leipzigerſtraße ein, und es 
entſtand ein Zuſammenlaufen von Menſchen, die den Reichskanzler 
ſehen wollten. Der Liebe Müh war unſonſt: der Wagen fuhr in den 
Hof des Reichstagsgehäudes, und die Neugierigen verliefen Hä raſch 
wieder. 5 Minuten ſpäter trat Bismarck in den noch ſeeren Saal 
und batte eine kurze Unterredung mit Forckenheck, deſſen Hand auf 
dem Griff der Glocke ruhte, bis ſich Bigmarck in beſter Stimmung 
u ſeinem Platz wendete. Nun wird die Sitzung eröffnet, man hört 

den Telegräphen in den Fobers ſpielen, der Saal füllt ſich rasch. 
Hänel ergrelft zu einer langen Rede das Wort Er ſpricht deutlich, 
aber monoton und wie ein Mann, der das „Singe, wem Geſang 
gegeben“ durch das parlamentariſche „Rede, wem ein Mund gegeben“ 
parodirt. Bismarck hört augenſcheinlich nichts Neues, er gebt hinaus, 
tritt wieder ein, plaudert mit Bennigſen und Moltke und erledigt 
Staatsgeſchäfte, lieft und unterſchreibt. Dabei plagen ihn Schmer⸗ 
zen, er zieht das rechte Bein auf das linke, es ſtreichelnd als wolle 
er den darin Unfug treibenden Schmerz beruhigen. Nach Hänel 
ſpricht der bairiſche Miniſter Pfretzſchner. Dann proklamirk das 
Auftreten Helldorff's, des konſervaliven Herrn, die Tiens igkeit an 
Nur in den Logen ſitzt Alles feſt gemauert in Erwar⸗ 

tung der Bismarck ſchen Rede. Erſt das Sdodte, Bennigſen's auf 
der Treppe, die feine Tribüne ift, ſammelt die flüchtigen Herren mie 
der. Man ruft ihm jede fünf Minuten einmal zu: „Gradeaus!“ 


Lee A BEE. 
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worauf Kebner zwei Worte gradeaus“, dann aber konſequent wies 
der zur Seite ſpricht, wo Bismarck IS, 7 ſpricht elegant 
und fließend, fein Dialekt iſt ja der bekannte „befte deutſche“. Nach 
ibm nimmt der württembergiſche Miniſter Mittnacht das Wort, ein 
ſarkaſtiſcher, reizend ſchwäbelnder Herr, der neben Bismarck in der 
Reihe des Bundesraths die wenigſten Haare dat. Dann kommt der 
unvermeidliche Windthorſt an die Reihe, der auffallend langweilig 
iſt und dieſe Langeweile nur unterbricht, um einen Schluck Waſſer 
zu trinken; dabei begebt er die Unvorſichtigkeit, von der Tribüne 
herab zu reden, die er kaum überragt und die ihn dadurch zwingt, 
einen komiſchen Eindruck zu machen. Er ſpricht ſehr lang und uns 
intereſſant. In den Logen herrſcht eine unglaubliche Langeweile und 
ſchmerzlichſte Enttäuſchung. Man giebt die Hoffnung auf, Bismarck 
zu hören, und die Reihen lichten ſich allmählich. Es iſt nach 4 Uhr 
und Windthorſt noch nicht untergetaucht. Es giebt im Saal außer 
Moltke kaum Einen, der mit Paſſion zuhört, und wer nicht zuhören 
muß, wie Forckenbeck, vertreibt ſich die Zeit, fo gut es geht. Da end⸗ 
lich, 15 Minuten nach 4 Uhr, erhebt fi Bismarck zu einer noch 
fünfviertelſtündigen Rede, die den Schluſſeffekt des Tages bildet, und 
das Publikum, als es um 726 Uhr den Sitzungsſaal verließ, gab ſich 
Betrachtungen darüber hin, wie ruhig und glücklich wir wohl fein 
werden, wenn es erſt eine Stellvertretung giebt. 

— Der Fürſt zu Waldeck und Pyrmont hat mit dem Könige 
von Preußen aufs Neue eine Militärkon vention abge 
ſchloſſen, die ſeinen Unterthanen dieſelben Rechte ſichert, wie den Preu⸗ 
ßen, ihm ſelber aber alle aus der Landeshoheit fließenden Rechte vor⸗ 
behält. Dafür hat ihm der König von Preußen als Kaiſer von 
Deutſchland zugeſichert, daß in Arolſen dauernd ein ganzes Bataillon 
in Garniſon liegt, zu welchem der Fürſt im Verhältniß eines komman⸗ 
direnden Generals ſteht, alle bezüglichen Ehrenrechte und die ent⸗ 
ſprechende Disziplinargewalt ausübt. Von der bereits unter dem 24. 
November v. J. adgefchloffenen Konvention wird dem Reichstage 
gegenwärtig Kenntniß gegeben. 

— Ein hieſiges Blatt ſchreibt: Die Reichb regierung ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, der Frage der Einführung der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer näher zu treten. Zunächſt ſollen einige Kommiſſare nach 
Nordamerika gehen, um von der dortigen Handhabung dieſes Syſtems 
Kenntniß zu nehmen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

59 Berlin, 5. März. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages begann geſtern die Berathung des Militäretats. 
Das Kapitel 24, welches für die Geldverpflegung der Truppen 
30,387,674 M. verlangt (d. i. 229,066 M. mehr als für das 
laufende Jahr), wurde unverändert aa ft nachdem der Antrag 
Richter Hagen, je einen Oberſtabs⸗ und Aſſiſtenzarzt in Kolberg zu 
ſtreichen, nach längerer Diskuſſion abgelehnt worden war. Die ver⸗ 
langte Erhöhung der Kommandozulagen wurde nur mit 10 gegen 8 
Stimmen (des Zentrums und der Fortſchrittspartei) bewilligt. Im 
Kapitel 25 — Naturalverpflegung — wurden erhebliche Abſtriche vor⸗ 
genommen. So wurde in dem Titel 4 (Brot⸗ und Fourageverpfle⸗ 
gung) die Mehrforderung von 2 215.426 M. nach langer Diskuffion 
abgelehnt. Ueber Tit 6 (150,000 M. Mebrforderung für bauliche 
Zwecke) wurde die Beſchlußfaſſung ausgefegt. In dem Kapitel 27 
(Garniſonverwaltungs⸗ und Servisweſen) gab ein bei Titel 27 
(Unterhaltung der Kaſernen⸗Utenſilien) neu eingefügter Uebertra⸗ 

ungsvermerk zu einer Diskuſſion Veranlaſſung, der Vermerk wurde 
jedoch belaſſen. Eine für größere Kaſernen⸗Retabliſſementsbauten ge⸗ 
ſtellte Mehrforderung von 175,000 Mark wurde abgelehnt. Eine 
Mehrforderung von 161,400 M. zur Unterhaltung der Lazarethge⸗ 
bäude wurde beanſtandet, ebenſo die für Reiſekoſten und Tagegelder 
mehr verlangten 281,680 M., die Beſchlußfaſſung aber wurde ausge⸗ 
ſetzt. Die Mehrausgabe von 44,121 M. für die Kadettenanſtalt in 
Lichterfelde wurde bewilligt. Für Die Streichung der oben erwähnten 
2,215,436 Mark ſtimmte mit der Maſorität Herr v. Bennigſen. — 
Die mit der Sek der Rehtd-Anwaltsordnung bes 
traute Kommiſſion des Reichstages nahm ihre Arbeiten heute bei $ 18 
Nr. 4 der Vorlage wieder auf. Dieſer Paragraph beſtimmt, in 
welchen Fällen die gulaflung zur Advokatur rückgängig gemacht wer⸗ 
den muß. Die in Nr. 4 vorgeſehene Amtsenthebung, falls ein Rechts⸗ 
anwalt wegen Geiſteskrankheit entmündigt wird, fand die Zuſtimmung 
der Kommiſſion, und zwar unter Ausdehnung auf diejenigen Rechts⸗ 
anwälte, weiche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung 
über ihr Vermögen beſchränkt find. Die Berathung über die 88 19 
und 21, welche gleichfalls von der Zurücknahme der Zulaſſung reſp. 
von der Stellvertretung des ſuspendirten Rechtsanwalts handeln, 
wurde ausgeſetzt, dagegen die Së 20 ſowie 22—24 und 26-28 unver⸗ 
ändert nach der Vorlage angenommen. $ 25 erhielt folgende Faſſung: 
„Der Rechtsanwalt muß, wenn er ſich über eine Woche hinaus von 
ſeinem Wohnſitze entfernen will, dem Vorſitzenden des Gerichts, bei 
welchem er zugelaſſen iſt, und, falls er nicht am Sitze des Gerichtes 
wohnt, zugleich dem Amtsgerichte, in deſſen Bezirk er ſeinen Wohnſitz 
Le Anzeige zu machen und den von ihm beſchafften Stellvertreter 
enennen.“ 


SECH Y De KREE rte 


Tohales und Provinzielles 
d Sofen, 7. März. 

r. Der Kaufmann Rudolph Kleemann wurde geſtern 
Nachmittag auf dem evangeliſchen Kirchhof au der Halbdorfſtraße in 
der Familiengrabſtätte beerdigt. Unter dem trotz des Regens ſehr 
zahlreichen Trauergefolge befanden ſich die Magiſtratsmitglieder und 
die Stadtverordneten, die Mitglieder des Kirchenraths und der Ge⸗ 
meindevertretung der evangeliſchen Kreuzkirchen Gemeinde und zahl⸗ 
reiche Freunde des Verſtorbenen. Im Trauerhauſe hielt Superinten⸗ 
dent Klette, auf dem Kirchhof Paſtor Zehn die Rede. 

r. In der Stadiverorbnetenfigung am 6. d. M. waren 28 
Mitglieder anweſend. Der Magiſtrat war durch Oberbürgermeiſter 
Kobleis, Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe von Chlebowski, 
Grüder, Kommerzienrath L. Jaffe, Kommerzienrath S. Yaffe, 
Dr. Loppe, Rump vertreten. Bevor in die Tagesordnung eingetreten 
wurde, widmete der Vorſitzende, Juſlizrath Pilet, dem Andenken 
des kurz zuvor beerdigten Stadtverordneten, Kaufmann Kleemann, 
während die ganze Verſammlung ſich erhob, einige warme Worte der 
Erinnerung. Er wies auf deſſen Wirkiamieit in der Verſammlung, 
welcher derſelbe leider nur wenige Jahre angehört ſowie in anderen 
kommunalen Aemtern bin und hob den Haren Blick, die reiche Er⸗ 
fahrung, das Pflichtgefüßl, die treue Hingabe an kommunale Angele⸗ 
B die Schlichtheit und Beſcheidenheit, durch welche ſich der 

erſtorbene als ein echter Bürger ausgezeichnet habe, hervor; die 
Verſammlung werde demſelben ein dauerndes Andenken bewahren. 
— Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung macht der 
Vorſitzende alsdann einige geſchäftliche Mittheilungen. Aus München 
iſt dem Magiſtrat eine Anzahl von Exemplaren einer „Denkſchrift 
über die Pflege der Kunſt an öffentlichen Bauwerken“ zugegangen; 
für Diejenigen, die Dé für dieſen Gegenſtand intereffiren, find 14 
Ra zur Vertheilung disponibel. — Die in einer früheren 
Sitzung an den 3 gerichtete Anfrage, ob der Grundzins von 
dem Grundſtücke Schrodka 776 noch entrichtet werde, iſt vom Ma⸗ 
giſtrat Tbl. beankwortet worden, daß dieſer Grundzins in Höhe 
von 10 Thlr. bereits abgelöſt iſt. — Es wird hierauf in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. 

Der gedruckte Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangelegenheiten pro 1876/77 iſt zur Vertheilung 
an die Mitglieder gelangt; damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 


E * 


In Betr. der Wahl für die nen 
Stadtrathſtelle hat die mit dieſer aneh 
miſſion noch mancherlei Erkundigungen einzuz 
dieſe Sache vertagt wird. 

Ueber die Erwerbung des Komplexes der Grund⸗ 
Rüde und Gebäude des königl. Appellationsgerichts 
berichtet im Namen der aus 9 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion, 
welche in der vorigen Sitzung mit der Vorberathung dieſer Angeles 

enheit beauftragt worden iſt, Rechtsanwalt Mütze l. Die Kommiſ⸗ 
(ër batte in voriger Sitzung, in welcher dieſe Angelegenheit mit Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit berathen wurde, gleichzeitig den Auftrag er⸗ 
balten, hierbei das von dem früheren Stadtbaurath Stenzel entwor⸗ 
fene Brojelt für den Bau eines Stadthauſes an Stelle des jetzigen 
Stadiwaage Gebäudes nochmals zu prüfen Die Kommiſſton hat neu⸗ 
lich eine Sitzung abgehalten, an welcher ſeitens des Magiſtrats meh⸗ 
rere Mitglieder theilnahmen. Es wurden vornemlich folgende Fragen 
in Erwägung gezogen: 1) ob das Bedürfniß nach mehr Ränmlichſei⸗ 
ten für die kommunale Verwaltung vorhanden ſei? 2) ob dieſem Be⸗ 
dürfniß durch die Erwerbung der Gebäude des königlichen Appella⸗ 
tionsgerichts abgebolfen werden könne? 3) Ob nicht die Möbalichkeit 
vorhanden ſei, dieſem Bedürfniß auf andere Weiſe abzuhelfen? Was 
die erſte Frage betrifft, ſo waren alle Mitglieder der Kommiſſion 
dahin einderſtanden, daß die Räume im Ratbhauſe durchaus nicht 
mehr für den bedeutend erweiterten Geſchäftsverlehr der kommunalen 
Verwaltung genügen, daß demnach daß Bedürfniß vorliege, andere 
Räumlichkeiten zu ſchaffen. Es wurde auch anerkannt, daß in den 
ſehr ſoliden und baulich gut erhaltenen Gebäuden des Appellations⸗ 
gerichts vollauf die genügenden Räumlichkeiten vorhanden ſeien, um 
dort die ſtädtiſchen Kaſſenräume, die Steuer⸗ und Armen⸗Bureaus, 
und die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt, für welche nach Abbruch des alten 
Fan e in der Schulſtraße 8 Erweiterung des ſtädtiſchen 

rankenhauſes andere Räumlichkeiten erforderlich fein werden, unter⸗ 
zubringen. Was endlich die dritte Frage betrifft, fo waren hierüber 
die Anſichten ſehr getheilt. Es würden ſich durch den Aufbau eines 
dritten Stockwerks auf das Rathhaus, durch welchen das Gebäude 
im Aeußeren weſentlich nicht verändert werden würde, der ſich nach 
Angabe des Stadtbauraths Grüder würde ausführen laſſen, 
10 bis 12 neue Buxeau⸗Näume ſchaffen laſſen; aber hierdurch wäre 
dem vorhandenen Bedürfniſſe noch nicht abgeholfen, da es dann noch 
immer an Kaſſenräumen an Stelle der jetzigen unzulänglichen, 
und an Räumen für die Pfandleihanſtalt fehlen würde. Auch 
auf dem früher Rychlewski'ſchen Grundſtücke, welches gegenwärtig 
der Stadtgemeinde gehört, würden ſich Gebäude zur Unterbringung 
von Bureau's ꝛc. errichten laſſen; doch ſei dieſes Grundſtück bereits 
Fan von Baulichkeiten für äußere Bedürfniſſe, Marſtall ze 
eſtimmt. Es könnte ferner auf der Stelle, wo ſich Fa den das 


en, ſo daß demnach 


Stadtwaagegebände befindet, ein neues Gebäude (Stadthaus) für 
Bureau's 2c, errichtet werden. Doch würde dieſer Bau mindeſtens 
240,000 Mk. koſten; auch würde, falls die unteren Räume als Läden 
vermietbet werden ſollten, es wiederum an Kaſſenlokalen fehlen, ebenſo 
an Räumen zur Unterbringung der Pfandleihanſtalt; außerdem wäre 
die Lage inſofern ungünſtig, als dies Gebäude an zwei enge Gaſſen 
grenzen würde. Die Mitglieder des Magiſtrats befürworteten mit 
Hinweis auf dieſe Umſtände warm die Erwerbung des Grundſtückes 
des Appell gtionsgerichts. Be der Abſtimmung jedoch war die Kom⸗ 
miſſion in ihrer Mehrheit für Ablehnung der Erwerbung; Rechtsan⸗ 
walt Mützel beantragt demgemäß als Referent der Kommiſſion die 
GE ſpricht ſich aber perſönlich für die Erwerbung aus, da das 
Grundſtück die bedeutende Größe von 14 Morgen habe, eine Theilung 
der ſtädtiſchen Verwaltung durch die Unterbringung in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Gebäuden nicht nachtheilig ſein würde und das Be⸗ 
dürfniß nach mehr Räumlichkeiten für die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung in, andauerndem Steigen ſei; es möge demnach die Verſamm⸗ 
lung die günflige Gelegenheit, ein althiſtoriſches Gebäude unſerer 
Stadt, welches allen Bedürfniſſen genüge, für die Kommune zu er⸗ 
werben, ſich nicht entgehen laſſen. — Auf Antrag des Geh. Kommer⸗ 
zienraths B Jaffe wird hierauf durch den Schriftführer, Kamlei⸗ 
Direktor Göbbels, die Magiſtratsvorlage, welcher eine Skizze des 
Appellationsgerichts⸗Grundſtüc beigegeben ift, verleſen; danach find 
egenwärtig 14 große, 6 kleine und 4 Kaſſenlokale erforderlich. — 
r die Erwerbung des Grundſtücks ſprechen hierauf Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Koh leis. und Juſtizrath Tſchuſchke; Lesterer men 
darauf hin, daß, falls einmal das Bedürfniß ſich herausſtellen follte, 
ein neues großes Stadthaus zu bauen, auf dem Grundſtücke des 
Appellationsgerichts der erforderliche Raum dazu vorhanden ſein 
würde; das Bedürfniß nach mehr Räumlichkeiten ſei in andauern⸗ 
dem Wachſen; auch würde dort der Raum für eine vergrößerte 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorhanden fein. Wenn auch das 
Grundſtück etwas hoch gelegen ſei, ſo ſei dies doch nicht in dem 
Maße der Fall, daß dadurch ſich die Verſammlung von der Erwer⸗ 
bung dürfe abhalten laſſen. — Stadibaurath Grüder bezeichnet den 
baulichen Zuſtand der Gebäude als einen guten, ſo daß bauliche 
Veränderungen nicht nöthig ſein würden; doch ſei der geforderte Preis 
ein zu hoher. In den Gebäuden ſeien viermal mehr Räumlichkeiten vor⸗ 
handen, als ſie ein Aufbau auf das Rathhaus gewähren würde. — Poſth. 
Gerlach regt die Frage an, oh es nicht vortheilhaft fein werde, den Bauplatz 
ür das an Stelle des Stadtwaagegebäudes zu errichtenden Stadt⸗ 
auſes bis in die Fluchtlinie des Rathhauſes vorzurücken, da doch der 
Markt, der an jener Stelle abgebalten werde, einmal faffirt werden 
würde; man möge Ka die Angelegenheit behufs eingebender 
Berathung vertagen. — Nachdem dieſer Vertagungsantrag genügend 
Unterſtützt iſt, ſpricht ſich Maurermeiſter Prausnitz gegen die Er⸗ 
werbung aus, indem er vornämlich darauf hinweiſt, daß dem Uhr⸗ 
macher Günther gegen die Benutzung des Durchganges durch fein 
Grundſtück nach der Friedrichsſtraße beſtimmte echte zugeſtanden 
ſeien. Dieſe Rechte beſtehen, wie Geb. Kanzleirath Knorr mit⸗ 
theilt, darin, daß Uhrmacher Günther auf 20 Jahre das Recht der 
Benutzung des angrenzenden Theiles des Schloßberges zugeſtanden 
ift, dieſer Vertrag jedoch zu jeder Zeit gekündigt werden kann. — 
Rechtsanwalt Oraler empfiehlt die Erwerbung des Appellations⸗ 
gerichts-Grundſtücks, zumal bei dieſer Exrwerbung Nichts riskirt 
werde, da, falls man daſſelbe einmal veräußern wolle, ein Verluſt 
dabei nicht zu erleiden ſein würde. Da die Erhaltung des Wochen⸗ 
marktes auf dem Alten Markte vielfach gewünſcht werde, fo werbe 
die Vorrückung der Fluchtlinie für ein zu bauendes Stadthaus auf 
vielen Widerſtand ſtoßen — Als H, Geh. Kommiſſionsrath 
Cohn die Angelegenheit vom finanziellen Geſichtspunkte zu erörtern 
beginnt, wird auf Antrag des Rechtsanwalts Orgler die Oeſſent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. — Nach einer halben Stunde, während welcher 
dieſeAngelegenbeit erledigt war, wied inder Tagesordnung fortgefahren. 

An Stelle des Wee ZEN Tiedtke, welcher von 
feiner vorgeſetzten Behörde die Erlaubniß zur Annahme des Amtes 
als Mitglied des Waiſenrathes nicht erhalten hat, wird auf Antrag 
der Wahlkommiſſion, in deren Namen Kaufmann Mich. Herz be⸗ 
richtet, Kaufmann Ed. Feckert gewählt. 

Rechtsanwalt Org ler berichtet über den vom Magiſtrat be⸗ 
antragten event. Ankauf eines Grundſtücks für die Dän: 
tiſche Pfandleihanſtalt. Dieſes Grnndſtück iſt das des 
ehemaligen Artillerie ⸗ Au ar welches nächſtens zum Verkaufe 
kommt, Angeſichts des in Betr. der Erwerbung des Appellationsge- 
richts⸗Grundſtückes von der Verſammlung in geheimer Sitzung ar: 
fäßten Beſchluſſes zieht der Magiſtrat feinen Antrag zurück. 

Aus dem Reſervefonds der Gasanſtalt werden auf Autrag des 
Magiſtrats folgende Darlehn bewilligt: 15000 Mark auf 
ein ſtäptiſches Grundſtück am Alten Markt, und 15,750 M auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück in der Nähe des Alten Markts. 

eber die Feſtſetzung der Etats für die 4Stadt⸗ 

chulen pro 1873,79 berichtet hierauf im Namen der Finamkom⸗ 
miſſion Kaufmann W. Kronthal. Da eine neue 4. Stadtſchule 
(auf der St Martinftrafie) errichtet werden fol, in welche ein Theil 
der Lehrer und Schüler aus den bisherigen 3 SEH übergeht, 
Jo mindern ſich hierdurch die Ausgaben für einige dieſer Stadtichulen, 
Es wird der Etat für die erfte Stadtſchule (auf der Rl. Gerber⸗ 
ſtraße) auf 23,635 M. (gegen 37,944 M. pro 1867/68), für die zweite 
Stadtschule (auf der Allerheiligenſtraße) auf 25,642 M. (gegen 38,293 
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9,37 (gegen pro 1867/68), für 
an der Nartins⸗ und Töpferſtraße) auf 41,357 fe 
er, bisher an der erften Stadtſchule, wird an P 
Stadtſchule verſetzt, während der bisherige n Le 
mann zum Rektor an der 1. Stadtſchule ernannt wird. L 
auſen hat ſeine Entlaſſung zum 1. April d. J. beantragt. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung werden, da die Zeit 
ſchon 1 ift, vertagt. Die Sieden welche 4% Uhr Nach⸗ 
mittags begonnen, erreichte gegen 7 Uhr Abends ihr Ende. 

r. Im Volksgartentheater fand Dienſtag, wie alljährlich, ein 
ſtark beſuchter Faſtnachtsball ſtatt Gegen 11 Uhr Abends 
bewegte ſich der Zug des Prinzen Karneval unter Vorantritt einer 
ö durch den Saal. In dem Zuge befanden ſich unter 

nderem das Amazonenkorps aus „500,000 Teufel“, Prezioſa mit der 
Zigeunermutter, Dr. Eisenhart, türkiſche und ruſſiſche Abgeſandte, 
mehrere andere charakteriſtiſche Masken und zum Schluß Diogenes 
mit der Laterne. Nachdem ſich der Zug um den Prinzen Karneval, 
der ſich auf feinen Thron niedergelaſſen, gruppirt hatte, hielt derſelbe 
an die Verſammlung eine Anſprache, welcher Produktionen der ver⸗ 
ſchiedenen Vaſallen folgten. Das Feſt, welches von Direktor Heilbronn 
SE war, nahm einen better Verlauf und endete erſt am frühen 

orgen. 
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i Staats- und Bolksmwirthichaft, 


— . Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die Februar⸗ 
Einnahme der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft ſtellt ſich 
leidlich günſtig, d. h. fie weiſt ein beſcheidenes Plus und zwar in Höhe 
von 4447 M. aus. Das Plus der bisher vom Jahre 1878 ver⸗ 
ſtrichenen Zeit wird dadurch auf 4630 M. erhöht. Es iſt das kein 
beſonders glänzendes Reſultat, aber es zeugt, wenn nicht von dem 
Fortſchreiten, ſo doch wenigſtens von der Stetigkeit der Einnahmen 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn. 

** Hamburg, 6. März. Die beute ſtattgehabte außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung der Eiſenbahnwagen⸗Bau⸗ 
anſtalt ertbeilte dem Aufſichtsrathe nach einer ſtürmiſch erregten 
Debatte mit 102 gegen 98 Stimmen Decharge. 

Wien, Mittwoch 6. März, Nachm. Wochenausweis der öſter⸗ 
reichiſchen Nationalbank) 


Notenumlauf 5 5 259,704,730 Abnahme 1,274,810 Fl. 
Net . 8 ‚453, unverändert. 
In Metall zahlb. Wechſel. 11,410,509 Zunahme 3504 = 


Staatsnoten, die der Bank 


F 4,757,736 Abnahme 1,770,316 = 
Bedie am (an A >. 90,123,918 Abnahme 277,937 = 
Lo 25,151,000 Abnahme 98,900 = 


. 

ingelöſte und börſenmäßig 
angekaufte Pfandbriefe. 2,113,266 Zunahme 181,666 = 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 27. Februar. 


an Amſterdam, 6 März. In der heute ſtattgehabten Zu der: 
Auktion der Niederländiſchen Handelsgeſellſchaft waren 321 Faß 
und 525 Barrels Surinam⸗Zucker angeboten und wurde Alles zu 
26 bis 29 Gulden verkauft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 6. März. Ueber den angeblichen Inhalt des Friedens⸗ 
vertrages wird dem „Reu ter'ſchen Bureau“ weiter aus Konſtanti⸗ 


nopel gemeldet: N BEE? 

Das in den Feſtungen Bulgariens, einſchließlich Schumla und 
Varna, befindliche Kriegsmaterial ſolle Eigenthum der Pforte bleiben. 
50,000 Ruſſen. nämlich 6 Divifionen Infanterie und 2 Diviſionen 
Kavallerie, würden ungefähr 2 Jahre e? Bulgarien beſetzen und 
auf Koſten des Landes unterhalten werden, bis zur Bildung einer ein⸗ 
geborenen Miliz, deren Stärke zwiſchen Rußland und der Türkei wei⸗ 
ler beſtimmt werden würde. Die Truppen der ruſſiſchen Oktupa⸗ 
tionsarmee ſollten die Verbindung mit Rußland über Rumänien und 
ebenfo über die Häfen des Schwarzen Meeres aufrecht erhalten. In 
Varna und Bourgas würden die erforderlichen Depots angelegt wer⸗ 
den. — Die Beſetzung von Erzerum und Trapezunt werde in dem 
Friedens vertroge nicht erwähnt. Rumänien werde autoriſtrt, feine 
Forderung hinſichtlich der Kriegskoſten⸗Entſchädigung direkt zu ſtellen; 
für Serbien und Montenegro ſei keine Kriegskoſten⸗Entſchädigung in 
dem Vertrage ſtipulirt. Die in Bosnien und der Herzegowina rück⸗ 
ſtändigen Steuern follten nicht mehr erhoben werden und die Nevenuen 
aus dieſen Provinzen bis zum Jahre 1880 den durch die Inſurrektion 
Geſchädigten zu Gute kommen. Etwaige Streitigkeiten oder Reklamatio⸗ 
nen follen öſterreichiſche und ruſſiſche Kommiſſaxe entſcheiden. r 
ſichtlich der Dardanellen würde beſtimmt, daß dieſelben für die Han⸗ 
delsſchifffahrt frei ſein ſollen. Die von der Türkei abgetretene 
Dobrudſcha ſolle im Austauſch gegen Beſſarabien an Rumänien zedirt 
werden. Die Frage wegen der Grenzen zwiſchen der Türkei und 

erſien ſolle in kurzer Zeit geregelt werden. Die Ratifikation des 
a ſolle in etwa 14 Tagen ſtattfinden, doch ſolle ber: 
ſelbe bereits jetzt obligatoriſch ſein. Im Friedensvertrag ſei kein 
Kongreß erwähnt, auch ſei darin von den Kapitulationen und von 
einer Allianz zwiſchen Rußland und der Türkei keine Rede. Monte⸗ 
negriner. welche in der Türkei reiſen oder ſich daſelbſt angeſiedelt 
haben, ſeien den ottomaniſchen Geſetzen unterworfen, vorausgeſetzt, 
daß dieselben nicht dem internationalen Rechte zuwiderliefen. — 
Raſſiſche, ottomaniſche und bulgariſche Kommiſſare würden 
den Tribut Milgarienz nach Maßgabe des mittleren gegen⸗ 
wärtigen Einkommen des Landes feititellen. Bosnien und die 

erzegowina würden die Reformen erhalten die auf der 
e, — Konferenz vereinbart wurden. Tbeſſalien und Epirus 
würden eine Organiſation erhalten, ähnlich derfenigen, die Kreta im 
Jahre 1868 zu Theil wurde. Die Privilegien der Mönche ruſſiſcher Abkunft 
auf dem Berge Athos würden aufrecht erhalten bleiben. Die Ruſſen 
würden die Räumung des Landes unverzüglich beginnen, dieſelbe 
würde in drei Monaten vollendet fein. Die Ruſſen erhielten das Recht, 
ſich in Trapezunt behufs der Rückkehr einzuſchiffen. Das aſſatiſche Ge⸗ 
biet ſolle in ſechs Monaten geräumt fein. Der Donau ⸗Kommiſſion 
blieben ihre Rechte ungeſchmälert erhalten. Die Pforte verpflichtete 


ſich, die i 


Schifffahrt auf der Donau auf ihre Koſten wieder herzuſtellen 
und die Privaten, welche durch den Krieg geſchädigt worden find, 
zu entſchädigen. Für dieſe doppelte Ausgabe würden nicht weniger 
als 500,000 Fres beſtimmt, welche von der Summe abgegogen werden 
ſollen, welche die Donau Kommiſſion der Pforte ſchulder. Bis zum 
Abſchluſſe eines neuen SNE em ſollen die Tarife bleiben wie 
vor dem Kriege. Die Türkei verpflichte ſich auf gütlichem Wege die 


zwiſchen ruffiihen und kürliſchen Unterthanen obſchwebenden Streitia⸗ 


; ustrage zu bringen. — Großfürſt Ni 
wuhrſchelalich aur Donnerſtag nach Nöten nps . 85 

London, 6. März. Ueber das Verhältniß der Muſelmänner in 
Bulgarien iſt nach dem Telegramm des Reuter'ſchen Bureau's aus 
Konſtantinopel von geſtern in dem Friedens vertrage beſtimmt, daß 
die Muſelmänner nach Bulgarien zurückkehren dürfen, daß aber, 
wenn dieſelben binnen zwei Jahren ihre Angelegenheiten betreffs der 
ihnen gehörigen Güter nicht geordnet haben follten, die letzteren zu 
Gunſten eines Wittwen⸗ und Waiſenfonds verkauft werden. 

London, 6. März. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom geſtrigen Tage gemeldet wird, ſoll die Pforte der 
ruſſiſchen Regierung zugeſtanden haben, ihre Truppen fo lange in 
San Steſano zu belaſſen, als ſich die engliſche Flotte im Marmara⸗ 
meere aufhalten würde. 


DR. dee 


D 


Friedens. Uebereinkommens zwischen Rußland und der Türkei ein Beit- 


raum von längſtens 14 Tagen feſtgeſetzt worden, tritt für die Sizna⸗ 


tarmächte die Feſtſetzung eines Kongreßortes in den Vordergrund, es 


iſt neuerdings hier mit Vorliebe auf Berlin gewieſen worden. Man 


wird von einer Entſcheidung über den Ort aber erſt ſprechen können, 
wenn allſeitige Erklärungen vorliegen. Als feſtſtehend wird angenom⸗ 
men, daß, mag der Kongreß oder die Konferenz wo immer tagen, an 
demjelden nur die Signatarmächte felbft Theil nehmen, den betbeilig⸗ 
ten kleineren Staaten aber überlaſſen ſein wird, ihre einſchlägigen 
Wünſche und Anſchauungen dem Kongreß vorzutragen. 

Petersburg, 6. März. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
meldet, daß General Jgnatieff die Rückreiſe via Odeſſa antrete, um 
mit den türkiſchen Delegirten die Friedensratifikation des Sultans zu 
überbringen. Der Austauſch der Ratifikationen würde hier erfolgen 
können und dürfte alsdann der Friedensvertrag publizirt werden. 
Das Journal warnt davor, den dis jetzt gerüchtweiſe gemeldeten 
Friedensbeſtimmungen Glauben zu ſchenken und hebt außerdem her⸗ 
vor, daß Rußland niemals das Vorhandenſein europäiſcher Inter⸗ 
eſſen überſehen habe, die es allein zu entſcheiden nicht verlange. 
Das Journal äußert die feſte Ueberzeugung, daß der Friedens⸗ 
Vertrag kein europziſches Intereſſe und ſpeziell kein engliſches 
verletze. 

Petersburg, 6. März. Die „Agence Ruſſe“ beſtätigt, daß Ge⸗ 
neral Ignatieff mit türkiſchen Delegirten etwa in acht Tagen hier 
eintreffen wird. — Sodann würde der Austauſch der Ratifikationen 
und die Publikation des Friedensvertrages unverzüglich ſtattfinden. 
Alsdann würde der Zuſammentritt des Kongreſſes 
etwa gegen Ende dieſes Monates erfolgen. Es 
beſtätigt ſich, daß derſelbe in Berlin und unter 
Theilnahme der leitenden Miniſter tagen werde. 
Die berliner und die wiener Regierung hätten bereits ihre Zuſtim⸗ 
mung dazu zu erkennen gegeben. Die zuſtimmende Aeußerung der 
anderen Regierungen werde erwartet. Fürſt Gortſchakoff, der ſich 
beſſer befinde, werde ſich nach Berlin begeben. 

Konſtantinopel, 5 März. Staatsrath Onou hatte geſtern eine 
Audienz bei dem Sultan, welchem er die Glückwünſche des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus anläßlich der erfolgten Friedensunterzeichnung über⸗ 
brachte. General Ignatieff traf heute hier ein, ſtattete dem Miniſter⸗ 
präſidenten, dem Miniſter des Auswärtigen und dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Beſuche ab und kehrte Abends nach San Stefano zurück. — 
Der Großfürſt Nikolaus wird dem Sultan am Donnerftag oder am 
Sonnabend einen Beſuch abſtatten. e 

Konſtantinopel, 5. März. Hieſige Blätter bezeichnen das Ge⸗ 
rücht von einem Offenſiv⸗ und Defenſivbündniß der Pforte mit Ruß⸗ 
land als unbegründet und glauben zu'wiſſen, daß die Türkei, im Falle 
eines europäiſchen Krieges, Neutralität beobachten werde. 


London, 6. März. Geſtern Abend fand in Exeterhall, unter 
Vorſitz des Lordmayors, ein von der national-patriotiſchen Ligue ein⸗ 
berufenes Meeting ſtatt. Es wurde eine Reſolution beſchloſſen, 
worin erklärt wird, der Zuſammentritt der Konferenz erſcheine ſo 
lange inopportun, bis von den Ruſſen die Konſtantinopel und Gallipoli 
bedrohenden Stellungen geräumt worden feien. 

Nom, 6. März. Die „Agenzia Stefani“ bezeichnet die Gerüchte 
von der Demiſſion des Miniſters des Innern und von einem im 
Quirinal ſtattgehabten Familienrath als unbegründet. 


Wien, 6. März. Die „Preſſe“ meldet, Graf Andraſſy habe 
jüngſt in einer Zirkularnote an die Mächte das Zuſammentreten der 
leitenden Miniſter zu einem Kongreſſe in Berlin empfohlen. Die Ab: 
haltung des Kongreſſes in Berlin ſei bereits ſo gut wie entſchieden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafer in Bofen, 
Für das Soe übernimmt die Redaktion feine 8 
Interims- Theater in Poſen. 
Freitag, den 8. März 1878: e 
Extra⸗Vorſtellung. 50 Pfennige. 
Logen und Sperrſitz 50 Pfennige. 
Kabale and Liebe. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Sonntag: Die Bummler von Berlin. Poſſe in 4 Bildern. 


Jekegrap liche Wörſenßberichte 
Jonbde Courſe. 


Frankfurt e ., 6. März. Günſtig. 
[Schtup-gurie) Lond. Wechſel 20, 39. 
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der die Gene Er TE 
Bien, 6. März Übenddbörfe Kreditakt. 231,30, Frargoien 
259,50, Galizier 245,25, Anglo⸗Auſtr. 102,75, Lombarden 75, 50, 
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Wien, 6. März. Ofſpielle Nottrungen: Dukaten —, — 1860 cr 

Looſe Looſe —. —, 


— — 180er Nationalbank 807, 00. 
Norenz, 6. März. 5 proz. Italieuiſche Rente 80, 92, Ga 21,81. 
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Crevit foncier 640, neue Gappter 147. Oeſterr. Goldrente -— 
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Parts, 4. März, Abends. Bonlevard⸗Verkehr Zeen, Rene 
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neue Sgypter 141,00, Chemins egupt. —, —, öſterr. Goldrente 64,56 
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dirt seele 8 di 2 1027 106% Erie ⸗ Bahn 91. Bent l 
rte e ii 'onds per ` DEA Bein gr. zë 
Paciſic 1051. Newpork Zentralbahn 1054. 

Sizengtieuae Koauvie, 


ee 6. März. [Getreide⸗Börſe.] Wetter: regneriſch. 


Pfd. 191 M., fein roth wilde 128 Pfd. 210 M., extra fein roth 

f 3 M., bell 120, 132 
Pfd. 202, 205 . 
hellbunt krank 122 
weiß 123 Pfo. 233 


Pfd. wurde nach Qualität zu 129 M., 118 0 Le x 
132 M., 121 Pfd. 133 M, 122 Pfd. 135 M., 124 di 138 M., 125 
Pfd. 139 M., 1256 Pfd. 139% M., 126 Pfd. 140 „ ruſſiſcher 108 
Pfd. 120 M. per Tonne gekauft. Termme inländiſcher unter⸗ 
polniſcher April⸗Mai 137 M. Br. Regulirungspreis . — 
Gerſte loko n a 110 Pfd. 166 M., 112 Pfd. 167 M., kleine 
106/7 Pfd. 147 M., ruſſiſche 108 130 M, beſſere 10 Pfd. 132 M., 
gute 107 Pfd. 150 M. per Tonne. — Erbſen loko Mittel⸗ 130 M., 
ruſſiſche beſſere Mittel 135 M. per Tonne. — Rübſen loko eck 
Sommer: 230 M per Tonne bez. — Spiritus loko nicht gehandelt. 

Köln 6 März (Getretdemartt) Weiten bieflger 
loko 23. 00, kremder loko 22,50, per März; 21.65, pr. Mai 21, 15. 
per Juli 21,00. Roggen, loko 16, 50 per März 14.25, per Mai 
14,60, per Juli 15,00. Hafer fotc 15,25, pr. März 14,50. Rübzı 
lolo 35.00, dr. Mat 34 60, pr. Oktober 34, 00. 

Bremen. 6. März Petroleum matt. (Schlußbericht.) 
Standard white loko 10, 90, pr. April 11, 00, per Mai⸗Juni 11, 20, 
Wesen loo 


per Auguſt⸗Dezember 12, 15. 

Sambarg. 6 März. Getreipemarkt.) 
und auf Termine GA) Roggen loko ruhig, auf Zeratze feft. 
Weizen pr. April-Mai 210 Br., 209 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 
Kilb 2134 Br., 2125 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 150 Br., 149 &3, pr. 
Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. Date: ruh. Gerſte ruh. 
Rüböl matt, loko 71, pr. Mai pr 20 is 70. Spiritus 
matt, pr. März 421, pr. April Prat 435 per Mai⸗Juni 44, pr. Juni⸗ 
Juli pr. 1000 Liter 10% Et 44. Kaffee ruhig. Umſat 1500 

ck. Vetroleum matt, Stan var“ white lole 10. 80 Br. 10, 70 
=> pr. März 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 12, 25 Gd. Wetter: 
egen. S 

Peſt, 6. März. Produktenmarkt. Weizen loko matt, auf 
Termine flan, der Frübſahr 10, 85 Gd. 10, 90 Br. Hafer per 
Feühlahr 6, 55 Gd. 6, 60 Br. Mats, Bandt per Frühjahr 7, 30 
Gd., 7, 35 Br. Wetter: Schön. 

Baris, 6. März. Produktenmarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen matt, pr. Min 31,25, pr. April 31, 25 pr. Mai⸗Junt 
31, 25, per Mai⸗Auguſt 31,509. Mehl matt, der März 65, 50, 
per April 65, 50, Mai⸗Juni 66, 00, per Mai⸗Auguſt 66, 00. Nüb s! 
matt, br. Mär 93, 75, pr. April 93,75, per Mai⸗Auguſt 93, 25. 
per September⸗Dezember 90,75. Spiritus matt, per Mär 59,50. 
pr. Mai⸗Auguſt 60, 50. Wetter: — 

Paris, 6. März. Rohzucker beh., Nr. 10/13 per Ng e 
100 Kilogramm 56,50, Nr. 5 79 ver März per 100 Rilogr. 62, 75. 
Weiher Zucker beh. Nr. 3 per 100 Kilogr. pr. März 66, 25, 
per April 66, 50, ver Mai⸗Auguſt 67, 50. 

London, 6. März. An der Küſte angeboten 31 Weizenla dur gen. 
Tendenz: Matt. 

London, 6 März Havannazucker feſt. 

8 S 6. März. Robeiſen. Mixed numbres warrauts 


Die eu, ei der letzten Woche betrugen 7800 Tons, gegen 
8600 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 

Bradford, 4. März. Wolle und Wollenwaaren. 
Günſtiger, aber Preiſe unverändert. 

Liverpool, 6 März. Baumwolle: (Schluß bericht). Unſatz 
12,000 Ballen, da von ie Spekulation u. Export 2000 Ballen. Stetig. 


Antwerpen, 6. März. Getreidemarkt Schlußdertehl. 
Geſchäftslvs. ; e r 
Petroleummarkt 


Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, 
a r., per April 277 Br., per 
September 301 Br., per Sept.⸗Dezember 31 Br. Matt. 
Am (Schlußbericht.) 
16. Roggen Into 
Käch pr. 178. Kaps ver 
Rü öl loko 40}, pr. Mai 39%, Ser 
etter: Regen. - 
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